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THFEL I.

DAS WESSOBRUNNERGEBET.

Cod. lat. 22053 (Wessobr.53 = Cim. 20) ist eine Sammelhandschrift, deren Bl. 65v—66""
das zuerst 1721 von Pez veröffentlichte Wessobrunner Gebet enthält. Das Gebet ist vermutlich

sächsischen Ursprungs, wahrscheinlich bald nach 772 im Zusammenhange mit dem Bekehrungs¬
werke Karls des Grossen verfasst; es ist in die erhaltene Handschrift von einem bayrischen
Schreiber eingetragen worden, der Bl. 22—66 nach einer Vorlage ziemlich sorgfältig geschrieben
hat. Huf Bl. 66v wurde nachträglich von einer anderen Hand eine Urkunde eingetragen, die
zwischen 788 und 800 abgefasst worden ist. Da ferner der dem Gebete vorangehende Teil
der Handschrift, den Konrad Hofmann unter dem Titel „Metrologisches und Geographisches
aus dem Wessobrunner Codex" in der Germania 1857, II, 88 ff. veröffentlicht hat, noch unter
Tassilo verfasst worden sein muss, so ist die Wahrscheinlichkeit sehr gross, dass die Hand¬
schrift noch ins Ende des VIII. Jahrhunderts zu setzen ist, spätestens jedenfalls ganz in den
Anfang des IX. Jahrhunderts.

Vgl. Pez, Thesaurus anecdotorum I, Sp. 417. — Brüder Grimm, das Lied von Hildebrand
und Hadubrand und das Weissenbrunner Gebet zum ersten Male in ihrem Metrum dargestellt
1812. — Müllenhoff-Scherer3 Nr. I. — Gessert im Serapeum 1841, II, S. 1 ff. — Pauls Grundriss*
II, 1, S. 89 ff. — Kögel I, 1, S. 269 ff. — Kelle I, S. 74 ff. — Facsimile bei Enneccerus Nr. 9/10
und in verschiedenen anderen Werken.
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TAFEL IL

EXHORTATIO

ÄD PLEBEM CHRISTIÄNÄM.

Die in dem Cod. lat. 6244 (Fris. 44) vorliegende Ermahnung eines Priesters an
seine Gemeindeglieder ist im Zusammenhang mit den Verordnungen Karls des Grossen, dass
jeder Erwachsene das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser auswendig lernen solle, zu
erklären. Diese Verordnungen stammen aus den Jahren 801, 802, 803 und 805; um jene
Zeit also muss die Exhortatio — in Freising — verfasst worden sein. Geschrieben ist die
Handschrift ebenfalls in Freising im IX. Jahrhundert. Kögel möchte sie erst ins Ende des
IX. Jahrhunderts setzen, aus sprachlichen Gründen; doch erscheinen die ersten Jahrzehnte wahr¬
scheinlicher, der Schrift wie des Inhalts wegen. Die Handschrift enthält Bl. 1—144r Canones
apostolorum et conciliorum a concilio Nicaeno usque ad canones conciliorum diversorum Äfricanae
provinciae, Bl. 144v—I46r die Exhortatio, lateinisch und deutsch, BI. 146 v einen Eintrag über
die bayrische Provinzialsynode v. J. 805. Im Jahre 813 erhielten die von dem Konzil in Mainz
beantragten Strafandrohungen zur Ausführung der erwähnten Verordnungen nicht die Be¬
stätigung Karls des Grossen, da sie wohl undurchführbar waren. Es ist kaum anzunehmen,
dass dann am Ende des Jahrhunderts noch einmal die Exhortatio abgeschrieben wurde, zumal
auch der übrige Inhalt der Handschrift keine Konzilien oder Synoden nach dem Jahre 805
berücksichtigt.

Gedruckt wurde die Exhortatio zuerst nach der Kasseler Handschrift von J. H. Hottinger,
Historia ecclesiastica N. T. VIII (1667), S. 1219—1222. Ihre seitdem übliche Überschrift erhielt
sie von J. G. Eccard, Catechesis theotisca (1713), S. 74—77. Vgl. ausserdem Docen, Miscellaneen
(1807) I, S. 6—8. — W. Grimm (1846), Kleinere Schriften III, S. 367—465. — Müllenhoff-
Scherer 3, Nr. LIV. — Pauls Grundriss- II, 1, S. 148. — Kögel I, 2, S. 463. — Kelle I, S. 51.
— Facsimile bei Enneccerus Nr. 32/33.

.
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TAFEL III.

DAS FREISINGER PATER NOSTER.

Zwei Handschriften, cod. lat. 6330 (Fris. 130), Blatt 70v und 71 r, und 14510 (Em.
F. 13), Blatt 78r—79r, überliefern eine deutsche Übersetzung und Auslegung des Pater noster,
die sich jeweils dem lateinischen Text der einzelnen Bitten anschliessen. Die ältere Hand¬
schrift R, cod. lat. 6330, stammt aus der Freisinger Dombibliothek und danach haben die beiden
nahverwandten Fassungen ihre gewöhnliche Bezeichnung Freisinger Pater noster erhalten.
Der jüngere cod. lat. 14510, B, ist aus dem Kloster St. Emmeram in Regensburg nach
München gekommen; eine Hand des IX. — X. Jahrhunderts hat am Schluss der Handschrift
die Bemerkung eingetragen: Hunc comparaui libellum ego deotpert pecunia sancti emmerami. de
presbytero reginperti comitis nomine Vuichelmo. Da man von den hier genannten Personen
keine nähere Kunde hat, kann die Frage der Herkunft nicht entschieden werden. Die
Freisinger Niederschrift wird mit geringen Schwankungen um die Wende des VIII. Jahrhunderts,
die Regensburger etwa ein Menschenalter später angesetzt. Kögel dagegen nimmt für den
Freisinger Text die Zeit des Bischofs Änno 855—875 an, da Urkunden aus seiner Regierung
den gleichen Lautstand aufweisen, und rückt die Fassung des cod. lat. 14510 ebenfalls aus
lautlichen Gründen an die Wende des IX. Jahrhunderts.

Scherer glaubte nachweisen zu können, dass der Regensburger Text vom Freisinger
herzuleiten sei, doch gehen wohl die beiden Fassungen auf eine gemeinsame deutsche Vor¬
lage zurück. Diese sowie ihr lateinischer Grundtext haben sich nicht erhalten und die Heimat
des Denkmals ist nicht festzulegen. Den Hnstoss zu seiner Abfassung gaben vermutlich die
gleichen Verordnungen Karls des Grossen aus den Jahren 802—813, welche auch die Exhortatio
ad plebem christianam veranlasst haben. Für diese Zeit sprechen auch die teilweise erhaltenen
m im Auslaut, die in der Vorlage wohl durchaus vorauszusetzen sind.

Die beiden Fassungen sind zuerst von Docen bekannt gemacht worden, die Freisinger
1807, die Regensburger 1825.

Vgl. die Ausgaben von Docen, Miscellaneen II, 1807, S. 288 ff. und Denkmäler 1825,
S. 2 ff. und Müllenhoff-Scherer3 Nr. LV. — Pauls Grundriss* II, 1, S. 148. — Kögel I, 2,
S. 458 ff. — Kelle I, S. 58 ff. — Facsimile bei Enneccerus Nr. 29/30.
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TAFEL IV.

FRÄNKISCHESGEBET.

.

Cod. lat. 14468 (Em. E. 91) enthält Kanonisches, Aktenstücke und von
Blatt 98' an die Admonitio Generalis und das Legationis Edictum Karls des Grossen
vom Jahre 789. Zwischen beiden steht, wie ein Eingang zu letzterem, ein deutsches
Gebet in fränkischer Mundart von dem gleichen bayrischen Schreiber hinzugefügt.
Mit id est ist — ein seltener Ausnahmefall — diesem deutschen Urtext eine latei¬

nische Übersetzung beigegeben. Wenn auch ein innerer Zusammenhang zwischen
dem Edictum und dem Gebet nicht zu erweisen ist, kann vielleicht doch auf eine
annähernde Gleichzeitigkeit der Abfassung geschlossen werden. Die Handschrift
stammt aus St. Emmeram in Regensburg. Ihre Entstehungszeit gibt ein Eintrag
auf Blatt Iran: hoc uolumen ut fieret ego Baturicus scribere iussi. episcopus pro
diuino amore et remedio animae meae. anno domini dcccxxi. et quinto ordinationis
meae. Baturich war Bischof von Regensburg von 817 bis 847.

Docen veröffentlichte zuerst das Gebet im Jahre 1825.
Vgl. Docen, Denkmäler, S. 7. — Müllenhoff-Scherer3 Nr. LVIII. — Pauls

Grundriss 2 II, 1, S. 153. — Kögel I, 2, S. 453 f. — Kelle I, S. 62 f. — Facsimile bei
Enneccerus Nr. 31.



KarolingischeMinuskel vom Jahre 821. Gleichmässige,klare Schrift, die ziemlich
viele ältere Bestandteile enthält. Zu diesen gehören die keulenförmigenVerdickungen der
Oberlängenvon b, d, h, 1; das einmal vorkommende cc-förmige, offene a (Z. 17); der Wechsel
von älterem, uncialem d mit geradem (Z. 2); das t (Z. 14) mit einem nach vorn tief herunter¬
gezogenenQuerstrich, sowie die Buchstabenverbindungenet (Z. 3), rt (Z. 4), ri (Z. 17) und
besonders Vt (Z. 16). Ausser diesen Buchstabenverbindungenfindet sich re (Z. 15), st (Z. 3),
et (Z. 8) und ae (Z. 1). Das g ist meist geschlossen; r steht auf der Zeile. Die Worttrennung
ist im ganzen gut durchgeführt. Als Satzzeichen begegnet ausser dem ; in Z. 1 nur der Punkt. Zur
Hervorhebungder Abschnitte sind zu Anfang der neuen Zeile Kapitalbuchstabenverwendet,
ausser bei Z. 19, wo ein unciales D steht. Akzente in Form eines kleinen v finden sich nur
Z. 5 und 6. Kürzungen hat der Schreiber nur im lateinischenText gebraucht.

10

glor/a dommo noftro ie/u chrifto amen; Änno dominicae incar-
o o

nationif. d cc lxxx u mm . indictione . xn . anno xxi. 1)
regni no/fri. actum eft huiuf legationif edictum . in aquif 2)
palatio publico . data eft haec carta. die . x . kalendij aprilif.
Truhtin göd thu mir hilp . indi forgip mir gauuitzi. s)
indi godan galaupun. thina minna indi rehtan
uuilleon . heili indi gafunti. indi thina guodun huldi.
id eft. domme deul tu mihi adiuua . et perdona mihi fapientiam.
et bonam credulitatemtuam. dilectionem et bonam uolunta-
tem . fanitatemet profperitatem . et bonam grafc'am tuam 4)

-

15

.1. De 6) monachifgyrouagif 6). uel farabaitis .
II. De anachoritif 7) meliuf eft ut hortentur in congrega-

tione 8) permanere. quam animuf eorum aliubi ambu-
lare temptet.

III. Vt non parui pendenteffint paftoref animarum fibi
commiffarum . nee maiorem curam habeant de lucrif
terrenif. quam de animabuf fibi commiffif.

IIIJ. De oboedientia quam abbati exhiberi 9) debet. et ut absqutf
20 murmurationehat V V Y

') Am Rand mit Bleistift 779, verbessert mit Tinte zu 789, das Jahr der Aachener Synode. —
2) Am Rand Aquis VII (?). — s) Am Rand mit Bleistift die unrichtige Bemerkung: zuerst
gedruckt im Anzeiger f K d V 1832 Sp. 31, durch Massmann. — 4) Vielleicht nachträglich
beigelügt, da nach gratiam ein Punkt war. — 5) D aus P verbessert. — B) y aus einem
anderen Buchstaben verbessert. — 7) Das zweite a hereinverbessert ohne Verweisungs¬
zeichen. — 8) Der senkrechte Strich des t durch Wurmfrass verloren gegangen. — 9) Der

schräge Strich nach oben beim r wohl versehentlich.

'
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täfel v.

CARMEN AD DEUM.

■

Cod. lat. 19410 (Teg. 1410 == Cim. 17) ist wohl als ein Lehrbuch für den
Unterricht in Klosterschulen anzusehen. Aus dem mannigfaltigen Inhalt sind zu
erwähnen Auszüge aus des Hrabanus Maurus Werk De Universo, welches erst nach
842 vollendet wurde, sowie eine Formelsammlung, die Epistolae Älati, welche gleich¬
falls erst in der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts entstanden sein dürften. Rockinger
sieht die zweite Hälfte des IX. Jahrhunderts auch als Entstehungszeit der Handschrift
an. Sie stammt aus Tegernsee, doch lässt sich nicht feststellen, ob sie auch dort
geschrieben ist. Das Carmen ad Deum steht Seite 39—41; es ist ein mehrfach über¬
lieferter lateinischer Hymnus mit deutscher Übersetzung, dessen Benennung Scherer
der Cambridger Handschrift Gg. 5. 35 entnahm. Als Verfasser ist aus stilistischen
Gründen ein Angelsachse sehr wahrscheinlich. Durch die angelsächsische Missions¬
tätigkeit kam das Gedicht nach Deutschland, wo es zunächst mit Zwischenzeilen¬
übersetzung versehen wurde, die dann in der vorliegenden Weise schon in der Vor¬
lage der Tegernseer Handschrift aufgelöst gewesen sein muss. Der Lautstand der
Tegernseer Niederschrift entspricht dem ersten Viertel des IX. Jahrhunderts, sodass
die Abfassung noch etwas früher anzusetzen ist. Der Entstehungsort lässt sich nicht
ermitteln.

Von Docen wurde das Carmen ad Deum 1807 zum ersten Male veröffentlicht.

Derselbe machte auch die Seite 24—38 enthaltenen Glossen zugänglich, deren
Schluss dem Anfang des Carmen ad Deum gegenübersteht. Die Glossen ent¬
behren jeden Zusammenhangs mit ihrer Umgebung und geben über ihre Herkunft
keine Nachricht. Sie gehören zu den biblischen Büchern Exodus, Leviticus, Numeri,
Ruth, Josua, Regum IL

Vgl. Docen, Miscellaneen, I 1807, S. 17 ff. und S. 191; sowie Äretins Bei¬
träge III, 3 1804, S. 83 ff. — Müllenhoff-Scherer3 , Nr. LXI. — Steinmeyer-Sievers IV,
S. 567 f. und I, Nr. 36. 51. 63.97. 84. 128. — Rockinger in den Quellen und Erörterungen
zur bayrischen und deutschen Geschichte VII 1858, S. 21 ff. — Schönbach in der
Zeitschrift für deutsches Altertum 42 1898, S. 113 ff. — Pauls Grundriss 2 II, 1
S. 148f. — Kögel I, 2, S. 471 f. — Kelle I, S. 99f.
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THFEL VI.

MUSPILLI.

Cod. lat. 14098 (Em. B. 6 = Cim. 21) enthält auf den leer gebliebenen Seiten und
Rändern der Sermo Augustini de symbolo contra Judaeos (Bl. 61, 119, 120 und 121) das
Bruchstück des Gedichtes von den Schicksalen der Seele nach dem Tode, von dem Welt¬
untergang und dem jüngsten Gericht, das der erste Herausgeber, Schmeller, Muspilli genannt
hat. Anfang und Schluss des Gedichtes fehlen; sie scheinen auf den Innenseiten der beiden
ursprünglichen Einbanddecken der Handschrift gestanden zu haben und mit diesen verloren
gegangen zu sein. Das Gedicht ist von einem Bayern in den ersten Jahrzehnten des IX. Jahr¬
hunderts verfasst worden, nach Kögel zwischen 830 und 840. Über den Schreiber des merk¬
würdigen Eintrags in die kleine zierliche Hugustinushandschrift sind verschiedene Vermutungen
aufgestellt worden. Die lateinische Handschrift war, wie die Widmungsverse am Schlüsse
bezeugen, dem König Ludwig dem Deutschen von Adalram, 821—836Erzbischof von Salzburg,
geschenkt worden, und zwar vor dem Jahre 827; denn 827 vermählte sich Ludwig mit Hemma,
der Tochter des bayrischen Grafen Weif, und konnte nun nicht mehr als puer angeredet
werden, wie Adalram tut. Von 827 bis 876 hielt Ludwig der Deutsche in Regensburg Hof.
Fällt nun die unbeholfene deutsche Eintragung in das saubere Schreiberkunstwerk in diesen
Zeitraum, und hat Ludwig die ihm gewidmete Handschrift bis zu seinem Tode besessen, so
kann das deutsche Gedicht kaum von jemand anders geschrieben sein als von dem König
selbst, wie Schmeller als wahrscheinlich annahm, oder von seiner Gemahlin Hemma, was
Müllenhoff, besonders der bayrischen Sprachformen wegen, in Betracht zog. In Überein¬
stimmung hiemit setzt Kelle die Niederschrift in die späteren Lebensjahre Ludwigs und hält
an der von Schmeller aufgestellten Vermutung über den Schreiber fest. Dagegen wendet
sich Steinmeyer, der die Schrift um 880, und noch schärfer Kögel, der sie aus sprachlichen
Gründen sogar erst ins X. Jahrhundert setzen möchte.

Wir wissen nicht, ob die Handschrift unmittelbar durch Schenkung oder Erbschaft
aus dem Besitze Ludwigs des Deutschen oder seiner Nachkommen in den des Regensburger
Klosters St. Emmeram übergegangen ist. Der älteste Emmeramer Bibliothekskatalog unter
dem Abte Ramuold (975—1000)verzeichnet zwei Exemplare De symbolo sancti Augustini; es
ist nicht unwahrscheinlich, dass eines davon die Handschrift Ludwigs des Deutschen war.
Im XIV. Jahrhundert oder später wurde sie zusammengebunden mit der seitdem als Blatt
1—60 gezählten Formula novitiorum (de exercitio humilitatis) Davids von Augsburg und dabei
etwas beschnitten, da die neuen Blätter kleiner waren als die alten. Nach der Säkularisation
1803 nach München verbracht, wurde die Handschrift erst von Docen, dann von Schmeller in
ihrer Bedeutung aufs neue entdeckt, von dem David von Augsburg wieder gelöst und geson¬
dert neu gebunden.

Vgl. Schmeller, Muspilli. Bruchstück einer althochdeutschen alliterierenden Dichtung
vom Ende der Welt. (Mit Facsimile.) München 1832. (Aus Buchners „Neuen Beiträgen zur
vaterländischen Geschichte" I, S. 89—117). — Müllenhoff-Scherer3 Nr. III. — Pauls Grundriss 2
II, 1, S. 109—112. — Vetter, Zum Muspilli. Germania XVI 1871, S. 121—145. — Kögel I,
1, S. 317—332.— Kelle I, S. 139—146.— Facsimile bei Enneccerus Nr. 11—16 und in ver¬
schiedenen anderen Werken.
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THFEL VII.

HELIÄND.

Cod. germ. 25 (= Cim. 23) enthält, von einem einzigen Schreiber geschrieben, die
älteste fast vollständige Niederschrift der altsächsischen Evangelienharmonie, die bald nach
822 von einem schon vorher als Sänger epischer Lieder berühmten Mönche des Klosters
Werden verfasst ist und seit Schmellers Ausgabe als „Heliand" bezeichnet wird. Aufgefunden
wurde die Handschrift erst 1794 von Gerard Gley in der Bibliothek des Domkapitels zu
Bamberg, von wo sie 1804 durch die Säkularisation nach München gelangte. Dass sie früher
der Privatbibliothek der sächsischen Kaiser angehört habe, lässt sich durch nichts beweisen.
Das Wappen Heinrichs IL, das Kögel auf dem Einbanddeckel zu sehen glaubte und für diese
Annahme anführen wollte, ist in Wirklichkeit eine Darstellung des thronenden Kaisers in dem
Super-Exlibris des Domkapitels; es ist erst 1611 auf den festen weissen Ledereinband auf¬
geprägt worden, und dieser Einband selbst stammt aus derselben Zeit oder höchstens aus dem
XVI. Jahrhundert. Wo die Handschrift entstanden ist, lässt sich nicht feststellen; doch ver¬
mutet Heyne in Münster.

Vgl. Schmeller, Heliand. 1830/1840 (zeilengetreuer Abdruck der Münchener Hand¬
schrift); ferner die Heliand-Ausgaben von Sievers 1878, S. XI — XII und von Piper 1897, I,
S. XXXVII— XLIV; ausserdem Pauls Grundriss 2 II, 1, S. 96ff. — Kögel I, 1, S. 281. —
Kelle I, S. 115 f. — Facsimile-Proben bei Schmeller a. a. O. und in mehreren anderen Werken.



Sehr schöne karolingische Minuskel des IX. Jahrhunderts. Die Oberlängen der 1, b, d, k, h haben die
bezeichnende keulenförmige Verdickung. Mit aller Regelmässigkeit sind die geschlossenen a und g durchgeführt.
Die n und m haben schon durchweg einen abschliessenden kleinen Aufstrich. Neben dem gewöhnlichen
Minuskel-n findet sich am Wortende öfters auch das Majuskel-N (Z. 1). w wird durch uu ausgedrückt; einmal steht
auch noch hu (Z. 20 huand). Von Buchstabenverbindungen kommt nur st vor (Z. 4); doch ist diese Verbindung
nicht durchgeführt, z. B. Z. 5. Bei Beginn eines neuen Hauptabschnittes wird eine neue Zeile mit einer schwarzen
grossen Initiale in Kapitalschrift angefangen. Auch im Text werden bisweilen Anfangsbuchstaben in Capitalis
rustica (Z. 4) oder in Unziale (Z. 20) verwendet. Die Verse sind nicht abgesetzt. Die Interpunktion ist ungleich-
massig und weder für den Satz- noch den Versbau ausreichend. Der Lautstand ist sächsisch.

. . . [endi im felbo gibod. huar fie im eft te-]
gegnef gangeN fcoldiN.
T^ho telet that liuduuerod aftar themu lande allumu.

tefor folc mikil fidor iro fraho giuuet an that gebirgi uppan
barno rikeoft. uualdand an if uuilleon . Tho te thef uuataref

5 ftade famnodun thea gefidof criftef. the he imu habde felbo gi-
corane. fie tueliui thurh iro treuua goda. Ni uuaf im tueho
nigiean. nebu fie an that godef thionoft') gerno uueldin obar
thene feo fidon. tho letun fie fuidean ftrom höh hurnid-
fkip . hluttron udeon . fkedan fkir uuater . Skred Höht

io dagef. funne uuard an fedle the feolidandean naht Nebu-
lo biuuarp . Nathidun erlof forduuardef an flod . uuard
thiu fiorthe tid thera nahtef cumaN. Neriendo crift uuarode
thea uuaglidand. Tho uuard uuind mikil höh uueder
afhabeN . hlamodun udeon Itorm an ftrome . Itridiun feri-

15 dun thea uuerof uuider uuinde. uuaf im uured hugi febo
forgono ful. felbon ni uuandun lagulidandea an land
cumeN . thurh thef uuederel geuuin. Tho gifahun fie
uualdand krift an themu fee uppaN felbun gangan. faran
an fadion. Ni mähte an thene flod innaN an thene feo

20 fincaN . huand ine if felbef craft helag anthabde. Hugi
uuard an forhtun thero manno modfebo. andredun that
it im mahtig fiund . te gidroge dadi.
HTho fprak im iro drohtin to . helag hebencuning . endi

■*■ fagde im that he iro herro uuaf. mari endi mahtig.

') Der Riss in dem sehr guten Pergament zwischen o und n scheint
schon vor dem Beschreiben vorhanden gewesen zu sein, da er sichtlich
vom Schreiber umgangen ist.
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TAFEL VIII.

OTFRID (schluss) und

GEBET DES SIGIHÄRT.

Cod. germ. 14 enthält das Evangelienbuch, das Otfrid als Mönch des Klosters Weißen¬
burg im Elsaß gegen 870 verfaßte. Älter und Herkunft der Handschrift ergeben sich aus der
Schlußschrift des Schreibers, des Freisinger Priesters Sigihart. Der darin genannte Waldo war
Bischof von Freising 884—906. Die Vorlage, höchst wahrscheinlich die jetzt in Wien befind¬
liche Handschrift, verdankte er wohl seinem Freunde Erzbischof Hatto von Mainz, seit 902,
auch Abt des Klosters Weißenburg. Die Arbeit Sigiharts dürfte in die Jahre 902—905 fallen;
von ihm ist wohl auch das kurze Gebet aus zwei zweizeiligen Strophen zusammengestellt
das am Schluß des Evangelienbuchs angefügt ist.

Auf die Handschrift machte zuerst aufmerksam Beatus Rhenanus in seinen Libri III

rerum Qermanicarum 1531, S. 106. Er fand sie in der Dombibliothek zu Freising und dort
lag sie, wie wir aus mehrfachen Erwähnungen wissen, bis sie bei der Säkularisation 1803
nach München an ihren jetzigen Aufbewahrungsort gelangte; vgl. Aretins Beiträge 2 1804,
5, S. 91. 1831 benützte sie Graff zu seiner ersten kritischen Ausgabe des Gedichts.

Vgl. die Ausgaben von Kelle I 1856, S. 99 ff. und II 1869, S. XIII ff., Piper I 1878,
S. 204 ff. und Erdmann 1882, S. LI ff.; ferner Müllenhoff-Scherer3 Nr. XV. — Pauls Grund-
riss 2 II, 1, S. 112 ff. und S. 124. — Kögel I, 2, S. 21 f. und S. 111. - Kelle, Literaturgeschichte I,
S. 179 ff. — Facsimile bei Enneccerus Nr. 44.
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Huf dem Schlußblatt finden wir 3 Schriftarten vertreten: Capitalis rustica in AMEN (Z. 18) und zu
Anfang der Halbzeilen (Z. 2) mit Ausnahme der ausgerückten Anfangsbuchstaben bei den ungeraden Langzeilen (Z. 1),
welche uncial und außerdem durch rote Farbe ausgezeichnet sind. Sonst bediente sich der Schreiber der karo-
lingischen Minuskel. Die letzte Zeile nähert sich der Urkundenschrift. Z. 19 sowie die Randeinträge zu Z. 15, 16, 20, 23,
25 sind etwas spätere Schreiberübungen. Bezeichnend für die noch in der Ausbildung begriffene Schrift ist das Vor¬
kommen von Doppelformen, so des älteren offenen a (Z. 22) neben dem sonst ausschließlich verwendeten jüngeren
uncialen a (Z. 1), des jüngeren geraden d (Z. 9) neben der älteren uncialen Form (Z. 2), der Buchstabenverbindung
ft (Z. 5) neben dem in späterer Zeit häufigeren getrennten Gebrauch der beiden Buchstaben (Z. 2). Die Schrift
ist im ganzen gleichmäßig, doch ist der Gesamteindruck dadurch unruhig, daß die schräg nach links gezogenen
m- und n-Striche der sonstigen senkrechten Stellung der Buchstaben widerstreiten. Eigenartig an diesen beiden
Buchstaben sind auch die wagrecht nach rechts gezogenen Schlußstriche. Die Schreibung mancher Laute ist
schwankend; so wechselt ch (christes Z. 2) und k (kriste Z. 5), ch (einich Z. 6) und g (theheinig Z. 16), d und th
im Hnlaut (Z. 16). w wird durch uu ersetzt. Vereinzelt findet sich e (Z. 23). Worttrennung wird angestrebt. Die
Anwendung der Akzente läßt keinen klaren Grundsatz erkennen. Interpunktion findet sich, als Punkt, außer am
Schluß der großen Abschnitte, nur im Gebet des Sigihart dreimal am Ende der Halbzeilen. Abkürzungen ent¬
halten nur die lateinischen Randeinträge und die lateinische Schlußschrift.

Nu bifilu ih mih hiar
Hllef gotef deganon

Daz die felbun fmahi min
Mit uuorton mih ginuägen

Jo far in demo frifte
Zi üüaltenteru henti

Demo fi guallichi
Ubar alle uuerolti

In erdu ioh in himile
Mit engilon ioh mit mannon

Der mih hiar fo gitrofta
Daz er min githahta

Doch ih darzuä hugge
Bin mir mendenti

Si guallichi deru enfti
Lob ouh dera giüuelti

In erdu ioh in himile
Mit engilon ioh mit mannon

Den beziron allen
Mit felben chriftef feganon
In gihugti muazin iro fin
Zi truhtine gifuägen
Zi üüaltentemo krifte
Hna dich einich enti
Ubar al finaz richi
Si tiüri fin io üüonenti
In abgrunte ouh hiar nidare
In eüuinigen fangon
Dero arabeito irlofta
Zi ftade mih bibrahta
Doch fchoüüon fie 1) zirugge
In ftade Itantanti
Diu mir def io gunfti ä)
Ana theheinig enti 3)
In abgrunte ouh hiar nidare
In eüuinigen fangon. HMEN.

Tu autem domme miferere nobif • Domine iubenedicere HMEN

20 Du himilifco trohtin.
In din felbef riche.
Trohtin 5) chrift in himile.
Gfnade unf in euun

Ginade unf mit mahtin 4)
Söfo dir giliche
Mit dinef fater fegane 4)
Daz uuir niltden 6) uueuuün 7).

Uualdo epi/copuf iftud 8) euangelium fieri iuffit • Ego iigiharduf indignut pre/brter icripii.

') Zwischen die Zeilen geschrieben mit Einfügungszeichen.— *) Am Rand audi domme ymnum. —
3) Am Rand meum quia . . — 4) Am Rand Tu autem domme miferere nobif. . — 5) Links am Rand
RUter. — 6) ni über r geschrieben ohne Einfügungszeichen. — 7) flm Rand Tud domme. — 8) d mit
Rasur aus m verbessert.

I



TAFEL VIII.
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TAFEL IX.

BITTGESANG

RH DEN HL. PETRUS.

Das letzte Blatt von Cod. lat. 6260 (Fris. 60), der den Commentarius des
Hrabanus Maurus zur Genesis enthält, wurde von einem anderen Schreiber als
demjenigen des lateinischen Werkes dazu benützt, den Bittgesang an den hl. Petrus
niederzuschreiben. Als Verfasser ist von Graff Otfrid vermutet worden, doch
wurde diese Annahme schon von Lachmann abgelehnt. Jedenfalls spricht die
Reinheit der Reime dafür, dass das Lied, das älteste Beispiel deutschen Gemeinde¬
gesangs, noch dem IX. Jahrhundert angehört.

Vgl. Müllenhoff-Scherer3 Nr. IX. — Pauls Grundriss 2 II, 1, S. 123 f. —
Kögel I, 2, S. 108—110. — Kelle I, S. 146 f. — Facsimile bei Massmann, die
deutschen flbschwörungs-Formeln 1839 und Meister, das kathol. deutsche Kirchen¬
lied 1862, Bd. I, Tafel 1.



Die letzte Seite der Handschrift zeigt drei oder, wenn der
Miniator nicht dieselbe Person war wie der Schreiber des
lateinischen Werkes, vier verschiedene Hände. In einer
Mischung schöner roter Unzial- und Kapitalbuchstaben, die an
karolingische Prachthandschriften erinnert, ist die Schlußschrift
Z. 15—19 geschrieben. Der Schreiber des Genesis-Kommentars
hat sich im übrigen einer sehr gleichmässigen, etwas breiten
karolingischen Minuskel bedient, deren Klarheit nur dadurch
beeinträchtigt wird, dass die i, n, m, u, t, a sich manchmal
sehr wenig von einander abheben. Die r haben noch ihre
alten Unterlängen (Z. 1), neben dem jüngeren geschlossenen
a (Z. 1) findet sich wiederholt die ältere offene cc-Form (Z. 3).
Die Unterlängen des q sind manchmal durch einen Querstrich
abgeschlossen (Z. 7). Die Schrift scheint noch dem IX. Jahr¬
hundert anzugehören, aber auch die zweite lateinische Schrift
(Z. 13, 19 und 27) und die deutsche können nicht viel jünger
sein, wiewohl die Anordnung des Textes die das Blatt von
oben bis unten durchziehende grosse Falte und teilweise auch
die Löcher des Pergaments umgeht und somit beweist, dass
diese Schäden damals schon vorhanden waren. Die zweite
lateinische Schreiberhand hat im Gegensatz zur ersten unge¬
mein dünne und zierliche Striche; in der Form aber entspricht

sie noch völlig der ersten und weist ebenfalls im d (Z. 19) die
bezeichnende keulenförmige Verdickung auf, die auch in der
deutschen Schrift (Z. 28) wiederkehrt. Wir werden also auch
die Niederschrift des Bittgesangs an Petrus nicht später als in
den Anfang des X. Jahrhunderts setzen. Der Schreiber hiess
vielleicht Suonhart; wenigstens ist dieser Name Z. 26 in jetzt
ziemlich verwischten, halb radierten Buchstaben von derselben
Hand geschrieben wie die deutschen Verse. Diese sind nicht
abgesetzt, aber durch Punkte von einander getrennt. Die
Strophen dagegen beginnen immer eine neue Zeile mit einem
grossen Buchstaben in Capitalis rustica, der etwas vorgerückt
ist. Für den Gesang sind die Musiknoten (Neumen) eingezeich¬
net, die Z. 31 sogar für das ausgelassene Wort eleyson gesetzt
sind. Die Schrift ist flüchtiger und weniger sorgsam als die des
Hrabanus-Textes, aber durchaus nicht ungewandt oder unschön.
Das r hat meist ziemlich spitze Unterlängen (Z. 28), ebenso das p.
Unziales (Z. 29) und gerades d (Z. 30) wechseln. & wird im
Wort angewendet (Z. 28), w durch uu (Z. 28) und vu (Z. 30) aus¬
gedrückt. In sancte (Z. 28) dringt die gewöhnliche Schreibung
der lateinischen nomina sacra in den deutschen Text ein.
Der Lautstand ist bayrisch, die Annahme einer fränkischen
Vorlage nicht unbestritten.

[ibi re-]
quiefcere optemuf. Quod tunc digne fit, fi numerum annorum aetatif
ipfiuf moribuf imitemur. Centum ergo et decem uitae fuae annif expletif
mortuuf eft. et nof ftudeamuf quod per decalogi obferuantiam . ad aeter-
nam beatitudinem! quam centenariuf numeruf defignat perueniamuf.
Condituf quoque eft ipfe aromatibuf et repofituf in loculo in aegypto. Locu-
lum eft uäf repofitorium1), ubi aliquod ad conferuandum commendatur.
O felix anima quae aromatibuf uirtutum condita in hoc corpufculo degenf
cotidie proficiendo perenni uitae referuatur. Sine dubio fi tali condi-
mento 2). condita In fide fpe et caritate cuftodita 3) fuerit per gratiam chn/ri
ad diuinae contemplationif fpeciem peruenire merebitur. Cuius adeptio
perfecta eft laetitia, quam pfalmifta oculif fidei afpicienf ait. Ädimple-
bif me domine laetitia cum uultu tuo. delectationef in dextera tua. ulque

In finem.') amen .

HRÄBÄNI MÄURI CONMENTÄRIORUM.
IN GENESEOS LIBER QUÄRTUS.

EXPLICIT.
20

deo gratiaf

Suonhart 5)
Omnipotenf dominuf cunctif fua facta rependit.
Unfar trohtin hat farfalt lande petre giuualt daz er mac ginerian

ze imo dingenten man . kyrie eleyfon chrifte eleyfon.
Er hapet ouh mit vuortun. himilrichef portun. dar in mach er fkerian

den er uuili nerian. kirie eleifon chrifte 6)
Pittemef den gotef trut alla famant uparlut. daz er unf firtanen giuuer-

do ginaden . kirie eleyfon chrifte eleifon .

J) i übergeschrieben ohne Einfügungszeichen.
2) Am Rand von späterer Hand: Quis eft.
s) Ursprünglich cuftoditae, das e mangelhait wegradiert.
4) In f ist wiederholt, von derselben Hand wie amen, aber wieder getilgt.
5) Etwas radiert und verwischt; darüber und darunter, Z. 22, 24 und 26, jetzt unleserliche Federproben.
6) Die Neumen für das weggelassene Wort eleylon sind vorhanden.

/

/
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TAFEL X.

ÄUGSBURGER GEBET.

Cod. lat. 3851 (Aug. eccl. 151) enthält der Hauptsache nach Bussbücher.
Diesen ist auf der Vorderseite des jetzigen ersten Blattes ein altes lateinisches
Gebet mit möglichst getreuer deutscher Übersetzung in 4 gereimten Langzeilen voran¬
gestellt, das noch jetzt im Brevier an die Allerheiligenlitanei sich anschliesst und
am St. Marcustage wie an den drei Bittagen in der Himmelfahrtswoche zur Liturgie
bei den Prozessionen gehört. Die Benennung „Augsburger Gebet" erhielt es des¬
halb, weil es in einer Handschrift überliefert ist, die aus der Domstiftsbibliothek in
Augsburg an ihren jetzigen Aufbewahrungsort gekommen ist. Dass die Handschrift
nicht in Augsburg geschrieben worden ist, ergibt sich aus der Mundart des Gebetes
sowie aus einer Bemerkung auf Blatt 74 *, die nach Böhmer in Westfranken kurz
nach 882 niedergeschrieben worden ist. Beides weist auf eine rheinfränkische
Heimat des Denkmals wie der Handschrift hin. Die Zeit der Abfassung der beiden
Texte ist unsicher; für den deutschen nimmt Kögel das Ende des IX. Jahrhunderts
an. Über das Alter der Handschrift gehen die Meinungen auseinander. Meist
wird die Entstehung nicht später als die Wende des IX. zum X. Jahrhundert an¬
gesetzt, nur Steinmeyer tritt für die Wende des X. zum XI. Jahrhundert ein.

Schmeller hat das Stück aufgefunden und 1833 veröffentlicht.
Vgl. Schmeller im Anzeiger für die Kunde des deutschen Mittelalters II 1833,

Sp. 176. — Böhmer im Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts¬
kunde VII 1839, S. 808—810. — Müllenhoff-Scherer 3, Nr. XIV. — Pauls Grund-
riss* II, 1, S. 124. — Kögel I, 2, S. 110. — Kelle I, S. 187.



Abgesehen von den beiden Initialen in Capitalis
quadrata und Z. 6, die in Capitalis rustica als Zier¬
schrift geschrieben ist, liegt karolingische Minuskel
des IX.—X. Jahrhunderts vor und zwar lassen sich
zwei Schreiber unterscheiden, die offenbar zwei ver¬
schiedene Richtungen der Schreibübung vertreten.
Die ersten 5 Zeilen zeigen eine Hand, welche die
schöne Form ohne Künstelei und sicher beherrscht.
Der andere Teil der Seite macht einen derberen und
unruhigen Eindruck. Im Einzelnen erhellt die Ver¬
schiedenheit der Schreiber sowohl aus der stärkeren
Rechtsneigung der ersten Zeilen gegenüber der Steil¬
schrift des grösseren Teiles der Seite als auch aus
der Vergleichung einzelner Buchstaben wie g (Z. 3
und 9) und r (Z. 1 parcere und 13 patior), der Buch¬
stabenverbindung & (Z. 1 und 11) und der Ober¬
längen bei d, b, h. Der erste Schreiber steht noch
in der formgewandten Überlieferung des IX., der

andere nähert sich mehr der die Form vernach¬
lässigenden Übung des X. Jahrhunderts. Als ein
Nachklang älterer Zeit haben sich bei den beiden
Schreibern die Buchstabenverbindungen st (Z. 3 und
7) und et (Z. 1 und 7; Z. 2 und 3 auch im Wort-
innern) und der Gebrauch des Majuskel-N (Z. 2 und 4)
im Wortinnern und am Schluss erhalten. Die Be¬
deutung der zahlreichen Abkürzungen des lateinischen
Textes ergibt sich aus der unten folgenden Umschrift;
bemerkenswert ist das per (Z. 2), welches hier, wie
in den Missalen, mit per Jesum Christum dominum
nostrum aufzulösen ist. Die Worttrennung ist noch
unvollkommen, die Satztrennung durch die An¬
wendung von Kapitalbuchstaben angestrebt. Als Satz¬
zeichen dient der Punkt, ausser Z. 17, die mit einem
umgekehrten Ausrufezeichen endet, und Z. 19, in
der ein Fragezeichen vorkommt.

LJeul cui proprium l ) eft mifereri femper et parcere. fufeipe deprecatioNem Hoftram"').
Ut quo! catena delictorum coNftriNgit.miferatio tuae pietatif abfoluat. per 3).
Got thir eigeNhaf ift. thaz io geNathih bift. iNtfaa gebet uNfar . thef
bethurfun uuir far . thaz unf thio ketinun . bindent thero funduN .
thiNero mildo geNad intbiNde haldo 4).

HIERONIMI. AD AMANDUM PRESBITERUM.
(,Jueiifti a me utrum mulier relicto uiro adultero et fodomita . et
alio per uim aeeepto poffit ablque penitentia 5) communicare ecc\efie °). ui-
uente adhuc eo quem priuf reliquerat. quod legenf illiuf uer-
ficuli recordatuf fum ad excufandaf exeufationef in peccatif.
Omnei enim hominef uitiif noftris fauemu/.et quod propria faeimuf uolun-
tate . ad naturae referimuf neceffitatem . quomodo fi dicat
adolefcenf. uim patior . corporif me ad libidinem ardor Impel-
lit. Ipfa Organa menbrorum genitalium et compofitio corporif.
femineof querit amplexuf. Et rurfum . Si homieida . In egefta-
te Inquit eram. Indigebam eibo . tegumeN corporif non habebam-)
Ideo alienum fanguinem fudi. ne Ipfe fame et frigore morerer 7);
Refponde itaqu^ forori. quae a Nobif luper ftatuf fui querit. non noftral
fed apoftoli effe fententiaf. An Ignoratif fratrel? Scientibuf 8) enim legem
loquor auoniam lex dominabitur homini quanto tempore uiuit.
Mulier eNim quae fub uiro eft uiuente uiro uineta eft legi. quod
fi mortuuf fuerit uir eiuf liberata eft a lege uiri. Ergo uiuen¬
te uiro . adultera erit fi duxerit alium uirum . Et') in alio loco . Mu¬
lier alligata eft. quanto tempore uiuit uir eiuf. Si autem -) dormierit uir
[liberata eft. ]

*) Ein Teil des o weggerieben. — 2) Der Kürzungsstrich nur mehr ganz schwach sichtbar. — 3) Vgl.
oben. — 4) Zwischen Z. 4 und 7 eine spätere Federprobe: probatio. — 5) ten über der Zeile ohne Einfügungs¬
zeichen. — 6) Das noch schwach sichtbare a ist wohl absichtlich getilgt worden. — 7) Das r am Schluss fast
ganz durch Wurmfrass getilgt. — 8) Das c nachträglich eingefügt. — 9) Vom t ist nur ein Stück des Quer¬
balkens noch zu sehen.
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THFEL XI.

GLOSSEN.

Cod. lat. 14747 (Em. B. 1), eine Glossenhandschrift, bietet auf den

beiden Seiten Blatt 61v und 62r, als Beispiel einer nach sachlichen

Gesichtspunkten geordneten Wörtersammlung, eine Zusammenstellung

lateinisch-deutscher Baum-, Kräuter- und Tiernamen in zweispaltiger

Anordnung. Die Handschrift wird dem X. Jahrhundert zugeschrieben

und stammt aus dem Kloster St. Emmeram in Regensburg.

Pez druckte 1721 zuerst diese Glossen ab, nachdem sie Eccard in

seinen Leges Francorum 1720 auf Grund von Mitteilungen Pezens schon
benützt hatte.

Vgl. Pez, Thesaurus Anecdotorum I, 1, Sp. 414. — Graff, Diutiska III

S. 226 ff. — Steinmeyer-Sievers IV, S. 550 f. und III, Nr. 1005 a, 1025 a, 969.
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TAFEL XII.

GLOSSEN.

Cod. lat. 18140 (Teg. 140) enthält ausschliesslich lateinisch¬
lateinische und lateinisch-deutsche Glossen sowohl zu den
biblischen als auch zu einer Reihe anderer Schriften, deren
Inhalt die Anordnung bestimmt; er ist die reichhaltigste aller
erhaltenen Glossenhandschriften. Dreispaltig geschrieben enthält
er deutsche Worte im Text wie zwischen den Zeilen, in der
gewöhnlichen Schreibung wie in einer Hrt Geheimschrift.
Diese Geheimschrift besteht darin, dass anstatt eines Vokals
der im Alphabet zunächst, bisweilen auch der an zweiter Stelle
folgende Konsonant gesetzt wird. Die Handschrift stammt aus
dem Kloster Tegernsee und ist in die zweite Hälfte des XI. Jahr¬
hunderts zu setzen. Docen sah in den Glossen eine Arbeit
des Hrabanus Maurus, eine Ansicht, die sich als nicht haltbar
erwies; sie werden jetzt dem Walafrid Strabo zugeschrieben.
Der Auswahl der glossierten Werke nach stehen dieser Hand¬
schrift die Monseer Glossen (Wien, cod. 2723) am nächsten.
Die vorliegende Seite, Bl. 13 v, enthält Glossen zu den Büchern
Exodus und Leviticus. Zuerst veröffentlichte Docen 1804 Proben

aus dieser Sammlung.
Vgl. Docen, Miscellaneen I 1807, S. 158 ff. und S. 198. —

Raumer, Die Einwirkung des Christentums auf die althoch¬
deutsche Sprache, S. 88 ff. — Steinmeyer-Sievers IV, S. 561 f.
und I, Nr. 28 und 43.



Minuskel der zweiten Hälfte des XI. Jahrhunderts.
Gleichmässige und sorgfältige Schrift. Die Nachwirkungen
älterer Zeit haben sich nur in den Buchstabenverbindungen
erhalten, die sich bis in das späte Mittelalter behaupten:
st (Ä, Z. 12) und et (R, Z. 19), letzteres auch im Wort¬
inneren (B, Z. 13). Die Verbindung mi (C, Z. 20) ist
durch den Mangel an Raum bedingt, die gleiche Ursache,
welche wohl auch die ungenügende Worttrennung erklärt.
Die Wiedergabe einzelner deutscher Laute macht Schwierig¬
keiten, die in wechselnden Schreibungen zu Tage treten:
v (C, Z. 12) und u (C, Z. 11) — in der Hauptsache wird u
bevorzugt und auch für v (R, Z. 21) gesetzt —; h (R,

Z. 29) und ch (Ä, Z. 25); k (R, Z. 10), c (B, Z. 13),
ch (B, Z. 24). Für w hat der Schreiber kein eigenes
Zeichen: er ersetzt es durch vu. Die Schlusstriche bei i,
n, m sind ziemlich ausgebildet. Eigentümlich ist die
meist hohe Setzung der Punkte über die Zeile am Ende
der einzelnen Glossen.

Zur Hervorhebung sind bei der Überschrift des
Buches Leviticus und zu Anfang der glossierten Wörter
Buchstaben der Capitalis rustica verwendet. Die Über¬
schrift, die Initiale V und die Zahlen am Rande der
Spalten sind mit roter Tinte geschrieben.

I

II

lignarii. ab abiete arbore .
Iciparel. uel araharel.

P olimitarii pro rotunditate .
quia polum rotundum dicitur Poly-
mitariuf artifex ueftimen-

5 torum holofiricorum.

P lumario . in fimilitudin[em]
plume factum.

XCII. S agum . harrun .
N ecteretur. ligaretur.

io IantiniPJ.lpfkknfn.*)
C onpagem . iuncturam .
I ncaftratura. conpaginatio

lignorum.
U ermiculuf. vuormo.

isXCIII.Ductili 8).
R efpectantef. refpicientef.
Per fingulof pedef menlure. \d eft. per paf im
C yati XII . unum fextarium fa-

ciunt. lunt autem minore! et an-

ao guftioref quam fiale .
XCIIII. E xcubabant. uigilabant.

R d plagam feptentrionalem .
id eft. contra mediam noctem .

R uftralem . id eft. contra meridiem .
äs I nftrumenta . giziuch .

I ncidit. zeinta .

B racteaf id eft. lamminaf aureaf III
fubtiliffimaf.

E xtenuauit. zoh .

a0 S ubtimine 4). vuevale .
XCVII. S ubtecto teftimonii. id eft

B

tabernaculi.

D imittefque ante arcam . id eft.
fulpendef. INCIPIT

LIBER UÄIE-
CRK. ID EST. LEVITICUS

V aiecra . hebraice . Leuiticuf
uel lacerdotalil über.

graece. Oblatoriuf. uel minifte-
rialif. quia minifteria facer-
dotum in eo defcripta lunt.

M afculum . id eft. taurum .
R nniculum. id eft arietem. »gl caprum

| mo.
R etorto. vuiderprohane

gccbs)
C repidinem . parietem . fum-

mitatem . Plumaf. pennaf.
U efficulum . chrof.

R fcella li). eft pari in qua ale iun-
guntur corpori. uel pennaf.

Ä nima . uir . animam pro toto
homine ponit.

S imila . medulla frumenti.

T otum tuf. alangaz .
I n clibano . in Camino .

S artago . phanna .
M inutatim . chleino .
T orref. affel. uel ficcal.

bmbrlt') ______
F arrif. genuf frumenti. | tia .

xltctrb •)
U italia . id eft cor et ei adheren-

nezilmero.
R eticulum . adepf inteftine .

C ornibu/. Ipizun .
T eftimonii. arce .

E phoi. tref habet modiof.
E xpianf. mundanf.
D epofitum . commendatum .
C reditum . piuolahan .
I nfitianf. id eft neganf. infidianf.
P eierarit. periurat.
Q uodlibet. qualecumque
F eminalibo/*.linpruohun.
,U oranf ignif. prennentaz fiur.
C onfperfa . gichnetaniv .

gkhbrltkt i)
F rigetur. giroupit vuirdit.
C editur. 3)

deraperflado
L agana azima . eft panif latuf

IUI

VI

VII

VIII
Villi ta

bulam dicimu/.et tenuif.
lohen zun .

C olliridaf. cibuf quem nof ne-
R ffumet. uret.
E dulio. cibo

I nmunditiam dicimu/ fluxum feminif.
C aptum eft. irpizanift.

prxltklk")
P ectufculum 10). prxftbrbtp'-).

dbnbnxmftk. 13)
E lationif. id eft. exaltationif.
S ynai inierpretatur. rubuf. uel temptatio.

alpun . uel lkhhlmkdk . 14)
S ubucula . ephot. id eft. tunica

X
XI

XII
XIII 25

C onfringef. molaf.
Per imperitiam . per ignorantiam
P aftum ignif. fuora .

linea . quia eif non erat praeceptum in-
cenfum ponere ücut aaron.

H yacinctina . gotavuepinero .
R ruinulif. vnflitun .

C oncifam . gilidotaz . XIIII
Per manum . per uerbum .

') Die beiden I- Striche von späterer Hand, die auch am linken Rand beigefügt hat: Jantinil nifi per Hncopam a iacintinis uenit &c. — 2) = lofkinen.
s) Die Glosse ist ausgeblieben. — 4) Das erste e zu i verbessert. — 5) = ecca. — 6) I am Schluss durch Punkt darüber und darunter getilgt. — 7) = amarei.
8) = uücera. — 9) = giharltit. — 10) Verweisungszeichen au! die am Fuss der Seite stehende Bemerkung Delirium potelt quod in rebuf diuinil delinquitur
nuncupari . Peccatum uero contra hominel. — n ) = prultili. — 12) = pruitbrato. — 13) = dauauumlti. — ") = lihhemidi.
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THFEL XIII.

GEBET DES OTLOH.

Cod. lat. 14490 (Em. E. 113) enthält in eigenhändiger
Niederschrift Werke des Benediktiners Otloh, der, aus dem
Freisinger Sprengel gebürtig und in Tegernsee ausgebildet,
seine Haupttätigkeit von 1032 bis 1063 und von 1067 bis zu
seinem Tode in Regensburg als Schriftsteller und als Vorsteher
der Klosterschule von St. Emmeram entfaltete. Blatt 161 v bis

163v steht ein deutsches Gebet, das in dieser Handschrift
Blatt 51 r —54 r und 158v—161 v in zwei verschiedenen

lateinischen Fassungen nochmals vorkommt; von diesen ist
die erstere eine Verkürzung der zweiten. Wie schon die Über¬
schrift besagt, ist die deutsche Bearbeitung ebenfalls ein Auszug
aus dem längeren lateinischen Gebet. Sie ist in St. Emmeram
wahrscheinlich nach 1067 geschrieben.

Zum ersten Male wurde das Gebet 1721 von Pez gedruckt.
Vgl. Pez, Thesaurus Änecdotorum I, 1, Sp. 417—420. —

Müllenhoff-Scherer5 Nr. LXXXIII. — Pauls Grundriss* II,
1, S. 150. — Kelle II, S. 50 f. — Wattenbach, Geschichtsquellen ' II,
S. 60 ff. — Chroust, Monumenta Palaeographica III, 7. 8.
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TAFEL XIV.

NOTKERS X. PSALM.

Cod. germ. 188 (Fragm. e 3) ist ein Pergament-Quartblatt, der
einzige erhaltene Überrest einer nach Keiles Annahme in St. Gallen, aber
nicht nach der Urschrift Notkers (gest. 1022), sondern nur nach einer Kopie
angefertigten Abschrift seiner Psalmenübertragung. Die Handschrift war,
wie es scheint, im Besitze der Benediktinerabtei Seeon am Chiemsee und
wurde dort im XVII. Jahrhundert zerschnitten. Das erhaltene Blatt wurde
bei seiner Verwendung als Einband eines Buches vom Jahre 1626 an
Ecken und Rändern beschnitten, eingeschlagen und auf der Innenseite
mit Kleister überstrichen. Das Buch kam nach der Säkularisation aus
dem Kloster Seeon in die Hof- und Staatsbibliothek, wo Docen i. J. 1825
das Bruchstück entdeckte und von dem Einband wieder ablöste. Abge¬
druckt wurde das Fragment zuerst von Massmann.

Vgl. Massmann, Denkmäler deutscher Sprache und Literatur 1828 I,
S. 120—122, die Notker-Ausgaben von Hattemer 1846 1, S. 16 und Piper 1882 1,
S. XCVI und II, S. XIV und XVIII f.; ferner Walther, Die deutsche
Bibelübersetzung des Mittelalters 1892, Sp. 558. — Kelle, Die S. Galler
deutschen Schriften 1888 in den Abhandlungen der Münchner Akademie
XVIII, S. 217 bis 222 (hier auch ein Facsimile). — Kelle, Literatur¬
geschichte I, S. 236 ff. — Kögel I, 2, S. 609. — Sievers, die Accente in
althochdeutschen und altsächsischen Handschriften 1909, S. 24.



Nach Keiles Untersuchungen besitzen wir in dem Fragment ein Werk der Sanct Galler Schreib¬
schule aus dem XI. Jahrhundert; doch lässt sich diese Annahme paläographisch nicht unterstützen. Die
Schrift ist von grosser Klarheit und Regelmässigkeit, eine schöne Minuskel, die überwiegend die älteren
Rundungen zu eckigen Formen ausgebildet hat, ohne doch scharf und spitzig zu werden. Gerne ver¬
bindet der Schreiber die Buchstaben durch den feinen Endstrich mit den folgenden; die alte Buch¬
stabenverbindung et ist ihm wie st durchaus geläufig. Die r haben auffallend lange Fahnen (Z. 3); sehr
bezeichnend ist das steilgestellte a (Z. 1), das, obwohl unzial, fast ausnahmslos nicht geschlossen ist.
Bei einzelnen Buchstaben wechselt der Schreiber mit den Formen ab, so bei z (Z. 1 und 9) und E (Z. 24
und 26), das manchmal nur ein übergrosses Minuskel-e, manchmal aber Capitalis rustica ist. Auch in
der Benützung von Abkürzungen verfährt er nicht gleichmässig, z. B. eius Z. 1 und 20. Selten wird
§ gebraucht (Z. 2), regelmässig uu für w geschrieben. Im Anlaut steht überwiegend t für d (Z. 4),
ch für k (Z. 6); auch findet sich die Vorsilbe ke (Z. 31) neben ge (Z. 32). Die Akzentuierung ist im
ganzen sehr sorgfältig nach den Notkerschen Regeln durchgeführt. Die Worttrennung ist in vereinzelten
Fällen unterlassen (Z. 1). Die zahlreichen dunklen Flecken sind eine Folge der Verwendung des Blattes
als Bucheinband; auch heben sich noch erkennbar die Linien ab, wo das Pergament umgebogen
worden war. Die Löcher in Z. 14 und 16 rühren vom Durchziehen der Bünde her.

Zum einbände eines buches v. j. 1626. gebraucht, welches aus Seon hieher kam.
7 Nov. 1825. D. 1) Cod. germ. monac. 188. 2)

[Bibliothecae regiae Monacensis fragmentum ms m . e 3 . ] a) Notker.
Psalm . X . sec . Hebr. ')
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zu . Er läzet in äna tüon . daz er uufle . Non eft deul in confpectu 8) eiuf.
Vuära ne tüot er götef. Inquinat? funt uie illiuf in omni tempore.
Unreine ftnt ffne uuega alle täga. Auferuntur iudicia
tua a facie eiuf. Ttnu gerfhte trühten ffnt ferro föne fmo. Omnium
inimicorum fuorum dominabitur. 'Allero ftnero ffendo
uuältet er. uuända er alle chüniga flahet. ünde einer ri-
chefot. Dixit enim in corde fuo . non mouebor a generatione
in genenerationem fine malo 4).Er dähta fuf äne ärglifte ne uuirdo
ih märe . föne chunne ze chünne . Aide ze euuigheite ne mag
ih chömen . mägice artef ne tuen iz. Alfo fimon ze hfmele fliegen
uuölta . mft tfen felben lfften . Cuiuf maledictione of plenum
eft et amaritudine. Tef münt foller ift ubelo fprechennif.
uuända er blafphemuf ift. unde eiueri. uuända er crudelia
geblutet in feruof Ae'i . Sub lingua eiuf labor et dolor. Vnder
ftnero züngun Ifget leit 5) unde arbeit. 'Andero züngun liget
er güot. fo gr fih läget cot fin. tär ündere birget er diu ube-
Ii. diu labor et dolor ift. Sedet in infidiif cum diuitibuf
in oecultif. TTe er riche getan habet. mit tlen fizzet er töu-
geno inuäron . Ut interficiat innocentem . Däz er ünfcädelen
irflähe . Er flahet ünfcädelen . fo er fnfcadelen getüot. Oculi eiuf
in pauperem refpiciunt. Sinu öugen uuärtent an den ar¬
men . Demo färet er. der pauper ift fpiritu . Infidiatur in
oeculto. ficut leo in cubili fuo. 'Alfo töugeno faret er fo der
le'uuo in finero lüogo. 'Er ift peidiu ioh ftärhe. ioh liftig ze
befüichenne . Infidiatur ut rapiat pauperem . rapere pauperem
dum attrahit eum . Er uäret täz er den armen erzucche
er Tlet in göte zucchen. fo er in ze imo zfhet. ünde fn an
fih heizet uuenden götef era. In laqueo fuo humiliauit fe
An finemo ftricche genfderet er fn. uuända mft fTnen zei-
chenen . machot er fn ferfihtigen . Inclinabitur et cadet cum
[do]minat[uf] fuerit") pauperum. So er däz allez ketuot unde
[er ärmjero fo ueYro geuuältet. täranah ftget er unde ftur-
[zet.]

— v.5.

!) Von Docen geschrieben. — 2) Von Schmeller geschrieben. — 3) Das p beim Ablösen des Blattes
verletzt. — *) Dix ist wegradiert, doch noch lesbar. — 5) leit nachträglich eingefügt, ohne Einfügungszeichen.
6) Hier machen Kleisterreste die Schrift undeutlich.



TAFEL XIV.

TxjJI- "" /ft^V*s2n+ '*»/><*fr es!
m.

1 fui'MxLcr tnJvuv xuöiv- cLvt cr^iwdc^on^^vncoirfi cl\u auf- ~«£
! Vttüu uott a~ mrvcflnmunJ^e fürte i&xr dttuf uiömru tempore

> Unretne^ fvrr ilne ttitcmtdl& -vuxtk • A itferurtmr^ uxAtcui
*-ri».t ufaxiceuif>'Tttitvwtrtbrr rriibren Unr ferro fönt? tmo-Omniu

irütuicpf-ivm- ftwrum dvmmiibvntr Allere < fvnerö fundo
yitiyth \ut*ndi\ er Mc cbxttu^t jLsJrrcc. mxdp nrur^ rx
: dritter. , vixtr crom incordcr fuv - nvntnouebor j^vnenxxionc

rr\*\vf- ^ne\cbunnzrXcchut\ntr* Aldi? *he eutucrhvnxr ■ ne rruxc^
i1> thimtt&rnkopce *rrtf' ne-nicn tb-Altb ftmon cbchtme\e? nir^en
itwhix-mtx» rten fdben Ußn\< Luiuf' trttxUxit&ione? ofpterul

cW a Airuxrirxidtixcflcffnurcr fvtterift ubeio forrehexvnif-
r vuiftruitt ei~ blixfphenritf til~ undc extien- im*ind*i ercrudelui

TtbUtrvr litih^ibfätrSuhUrurtik ftuf lubor er döXar Kinder
Wfncrv irttnprtiri Uctrr 1 unde ^rhettr* Andero iHninin ücrer

"gJHf^' * a ^w Mx^tr- ^rr ün• rar unrtere btra^r cre* _ i itt*c
i*- diu UvWr- c*? d^lcJr tfr-Sedcr m itift4tif cum dtutnbuf
tujcciiUrf-Tu?*r md^e ,werxn hixbec* mfr -tim tfffl?er &r-t#\t

gtno iniuuvnljrirv&r\\cuxr innocenrnn^tixer nnf^deien
irfuhtn Vrkjfohee uftfcadAenfoa^tnfc*ddm qeeatrn (jeuh cf

miarrcrrc <\ruden «*r
H^r paivper tfic fpirmt* inßdtarviT Wmen- Vmw fxrtc er? der ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^_

occidcv/ßcütr Uo meuhüi fco* Alfr- tviuprrw £*n*r ^r foder
'-tttUw wlfmerv Uwgo< Vr vf\ yndtu wb fhirbc iah Ufhtr~%er
%rf?ud)crike'knf^ piUiycre- mpcrtr y^nyjcrein

idum xxrc&dvrC ewn- hr tuxret t7& e\~de*v xMhen grhxuehc
€f-tu*•' wk^^^cn- <&(r itn.^^- --^0:. undcr m*xn
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~"p*i*pervün%'£0 et~ d*K^ Mefy f?cru~ov ttrule"

il H*rrv freuuait#& tzvmtutb ftqrerr er unde ititr^ .
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TKFEL XV.

W1LLIRÄMS PARAPHRASE

DES HOHEN LIEDES.

Cod. germ. 10 (Cim. 25, früher cod. lat. 5810, Ebcrsb. 10) enthält, von einer Hand
geschrieben, Bl. 1—8 das Epitaphium und lateinische Gedichte des Hbtes Williram von Ebers¬
berg, Bl. 8—64 seine Paraphrase des hohen Liedes mit der Widmung an König Heinrich IV.
und dem Prolog, Bl. 64—112 Heimos von Halberstadt und 113—210 des Origines Auslegung
des hohen Liedes. Die Handschrift stammt aus dem Besitze des bayrischen Klosters Ebersberg,
dessen Äbt der aus einem Wormser Geschlechte stammende, in Fulda ausgebildete Williram
von 1048—1085war. Es ist daher wahrscheinlich, dass sie wohl auch dort, vielleicht unter
den .Rügen des Verfassers, geschrieben worden ist. Es ist überliefert, dass Williram Bücher
hergestellt und verkauft hat, und dass sie ihrer Sorgfalt und Zuverlässigkeit wegen anerkannt
waren. Er selbst hebt in seinem Epitaphium hervor: Correxi libros, und am Schluss unserer
Handschrift finden sich die Verse eingetragen:

Wilrammo requiem dona deus alme perennem,
Errantis dextrae mendacia qui tulit ex me.

Da diese Verse mit derselben blasseren Tinte geschrieben sind wie die tatsächlichen
Korrekturen, so hat zuerst Marquard Freher vermutet, die Handschrift sei von Williram selbst
verbessert worden. Seemüller hat sodann diese Frage näher untersucht und festgestellt, dass keine
von den Korrekturen ihrem Inhalte nach die kritische Mitwirkung des Verfassers anzunehmen
zwinge, dass vielmehr jedesmal nur die Lesart einer — jetzt verlorenen — Vorlage hergestellt
wird, und dass die — wenigen — Textlücken dieser Vorlage nicht beseitigt sind. Aber auch die
graphische Übereinstimmung der Schlusschrift mit den Verbesserungen hat nicht das Gewicht,
das man ihr zuschreiben wollte. Es ist nämlich ganz übersehen worden, dass die charakteri¬
stische blassere Tinte in der Handschrift wiederholt seitenlang im fortlaufenden Text und nicht nur
in den Korrekturen vorkommt. Ferner gibt Seemüller die Korrekturen in dem Williramschen
Texte durchaus nicht vollständig an; so ist auf unserer Tafel C, Z. 1 das Wort Demo erst
von dem Korrektor nachgetragen worden und Bl. 20v hat er sogar die obersten 4 Zeilen erst
nachträglich auf Rasur mit seiner blasseren Schrift ausgefüllt (Seemüller 47, 8—11). Das
Wichtigste aber ist, dass seine Schriftzüge sich von denen des Schreibers durch nichts
Wesentliches unterscheiden, weder in der Zierschrift der Capitalis rustica noch in der gewöhn¬
lichen Minuskel. Es erscheint also nicht notwendig, dass Schreiber und Korrektor zwei ver¬
schiedene Persönlichkeiten gewesen sein müssen, und so wächst die Wahrscheinlichkeit, dass
auch die Schlussverse nur aus der Vorlage übernommen sind. Andererseits bleibt die Mög¬
lichkeit bestehen, dass die Schlussverse und die Korrekturen vielleicht doch von Williram
herrühren; dann war eben — da man nach den angeführten Versen doch kaum annehmen
kann, dass er die ganze Handschrift selbst geschrieben hat — seine Schrift in der Schreibstube
seines Klosters so vorbildlich herrschend, dass sie kaum noch von der seiner schreibenden
Mönche unterschieden werden kann. Jedenfalls steht die Handschrift der zwischen 1059 und
1065 verfassten Urschrift sehr nahe; sie ist eine der besten erhaltenen Handschriften der
Paraphrase und nach ihr haben Marquard Freher und Marcus Welser das Werk Willirams
i. J. 1631 herausgegeben.

Vgl. die Ausgabe von Seemüller 1878 in den Quellen und Forschungen XXVIII; ferner
Seemüller, Die Handschriften und Quellen Willirams 1877, ebenda XXIV. — Scherer, Leben
Willirams 1867 in den Wiener Sitzungsberichten Bd. 53, S. 197—303.— Sievers, Die Äccente
in althochdeutschen Handschriften 1909, S. 32. — Facsimile bei Könnecke 3, S. 19 und
W. Walther, Die deutsche Bibelübersetzung des Mittelalters 1892, S. 523.



Die Handschrift ist eine ausgezeichnete Leistung aus dem XI. Jahr¬
hundert, die aller Wahrscheinlichkeit nach in der durch Williram
gepflegten Schreibstube zu Ebersberg entstanden ist. Sie folgt in
der dreispaltigen Anordnung des Textes der Bestimmung Willirams
in seinem Prolog: Itaque cantica canticorum . . . statui ... et ver-
sibus et teutonica planiora reddere, ut corpus in medio positum his
utrimque cingatur et ita facilius intellectui occurrat, quod investigatur.
Dementsprechend steht auf der mittleren Spalte der Text der Vulgata,
links die lateinische Umschreibung in leoninischen Hexametern,
rechts die deutsche Übersetzung und Erklärung mit ihren zahl¬
reichen lateinischen Wendungen. Auch im übrigen ist auf eine
übersichtliche Gliederung des Textes forgfältig Bedacht genommen:
Alle Abschnitte werden mit roten Initialen und auf der gleichen
Zeile in allen drei Textgruppen begonnen; auch ist die erste Zeile
des Ganzen und danach das erste Wort jedes Abschnittes durch
Kapitalschrift hervorgehoben. Die lateinische Paraphrase in Spalte A
setzt die Verse ab; auch ist der Anfangsbuchstabe jedes Verses
herausgerückt und Capitalis rustica; nur Z. 25 und 29 ist das
Herausrücken versäumt, und Z. 5 fällt das grosse Minuskel-N auf,
während sonst meist die Form der Capitalis gebraucht ist, wiederholt
wie beim U mit einem zierlichen Verlängerungsstrich nach unten
(A, Z. 1). Der Vulgatatext (B) ist wesentlich grösser geschrieben,
da er weniger Raum erfordert, aber in kürzeren Zeilen und mit
grösseren Zwischenräumen, um die Parallele mit den beiden Erläut¬
erungen festzuhalten. In der deutschen Paraphrase (C) wird der
Anfang eines neuen Satzes zwar nicht durch neue Zeile, aber öfters
durch grosse Buchstaben in roter Farbe ausgezeichnet (Z. 3, 12, 25).

Die Malerei der drei Initialen der ersten Zeile ist einfach in
Mennige ausgeführt. Im übrigen ist bei den Kapitalbuchstaben noch
das VV in Spalte C, Z. 9 zu bemerken, das bereits dem ausgebildeten
W nahe steht, während im übrigen Texte noch w durch uv (C, Z. 10)
und uu (C, Z. 25) ausgedrückt wird. Die Minuskel der Handschrift
ist ausserordentlich klar, von einer Sicherheit und Gleichmässigkeit,
die besonders in Spalte A sehr schön zur Geltung kommt, während
Spalte B durch die Grösse der Schrift weniger gefällig, Spalte C durch
die übrigens meist sehr sorgfältige und lehrreiche Akzentuierung
und durch die Form einzelner Buchstaben, wie des z, etwas unruhig
wirkt. Bemerkenswert ist das Auftreten des runden s, das neben
dem noch vorherrschenden langen I schon mehrfach am Wortschluss
(C, Z. 7) oder in der Abkürzung für sunt (B, Z. 11) vor¬
kommt. Für ae wird § geschrieben (A, Z. 5), für v und u
überwiegt in der Minuskel u, in der Kapitale V. Bei d wechselt die
gerade Form mit der abgebogenen unzialen. Abkürzungen sind im
Deutschen nicht vorhanden; im Lateinischen werden sie mit Mass
verwendet, reichlicher nur, wo es die Rücksicht auf den Raum
erfordert. Von Buchstabenverbindungen wird nur st gebraucht;
daneben aber kommt eine starke Neigung zur Erscheinung, kleine
Aufstriche und Querstriche zur unmittelbaren Verknüpfung der
Buchstaben zu verwenden, z. B. bei r, g, a, t (A, Z. 2), f (Z. 11).
Dagegen werden die Schlusstriche von i, n und m, die fast wagrecht
gestellt sind, nicht zu solcher Verbindung benützt. Die Worttrennung
ist fast vollständig durchgeführt; bei Silbentrennung wird vereinzelt
schon ein Bindestrich angewendet (C, Z. 3, 11, 18). Die Interpunktion
setzt ; ! und . etwas reichlich, doch mit gutem Sinn.

■
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UEW) SITIO VOTIS . NVNC
ofcula porrigat orif;
Quem mihi uenturum promp-

lerunt organa uatum!
N unc etiam per le pre-

fenf dignetur adeffe.
O fcula prebendo . fua

dulcia uerba loquendo.
BERA nempe tui pr§-

cellunt pocula uini!
S uauiter unguentif fra-

glantia Tat preciofif;
M itificanf 2) ueterem tua

lenif gratia legem .
G ratif iuftificat quof

lex punire iubebat!
H ofque tuif donif dum

fpiritualiter unguis.
R eddunt preclaram poft

turpia crimina famam .

v PONSE tuum nomen
olei praedulce liquamen!
Quod fe dilatat. dum
largo nectare 8) manat;

G rafi'a ') non ftillat. fed et
ipfa uoce redundat!
Chn/ricol? dicti nam
funt de nomine chn/ri .

I NDE placef tenerif tu
dulcif fponfe puellif;

S cilicet una faluf in te
[fanctif animabuü]

B

/^scv- >^H'VSS ER M'IH . M'IT D'EMO')I 1 1 cüffe fTnef mun-
^^LETUR ^^def. Dicco ge-

hiezz er mir ftne chuönft')
me ofculo per prophetas! nu cüme er

felbo . unte cüffe mih
orif fui . mit dero füoze fTnes

euangelii.

Qvm W'ANTA bezzer Iint dtne
fpünne demo uvtne! fTe

meliora sunt ftinchente . mit den bez-
zeften fälbon . Div 7) füoze

ubera tua dlnero gratia . fit bezzera .
dänne div") fcärfe dero

uino. fra- legif. älf iz quit; Lex per
moyfen data e/r! gratia et Ve¬

glantia un¬ rität per ie/um chriftum facta eft.
Div felba gnäda . fit gemif-

guentif op~ ket mit uariii donif Ipiritus
lanctil mit den du mächoft 9)

timis. ex peccatoribuf iuftof. ex
damnandif remunerandos.

Oleum [) IN nämo . lft üz-
gegözzenaz öle:

effufum Din 7) nämo . ift uuiteno
gebreitet 10)! uuanta uö-

nomen ne dir chrifto . heizzen
uuir chn/riani.

tuum.

Ideo U'ONE diu minnont
dih . die iünkfröuvon!

adolefcen- daz fint die fela. die der
[tulae [geiünget fint in dero
dilexerunr te .1 toife! unte geuuätet mit
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uefte innocentiae .1

') Der Schwanz des Q au! Rasur. — 2) Das M rot auf Rasur. — 3) n und a auf Rasur. — 4) Das G rot auf Rasur. — s ) Demo ist
mit blasserer Tinte nachträglich eingesetzt, weshalb es auch über den Zeilenrand hinausragt. — 6) Das h klein über der Zeile ohne Einfügungs¬
zeichen. — 7) Das D rot auf Rasur. — ») Der Accent ist leicht durchstrichen. — 9) Feuchtigkeitsflecken,der bis in die darüber und die darunter
stehende Zeile hineinreicht. — 10) Ursprünglich mit tt geschrieben; das erste t ist durch Punkte über und unter dem Buchstaben getilgt.
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TAFEL XV.

fh

UcuU Vorn^or€)^m **
Qucvnht u0Jturuj>mp ^ifei-p'Tt L

5 lluntcäx y(c pnr
fcnf digntrur XOcfCc

öfcuU prefccndo.fuju
dutciji ueriu. ioqucndo.

. TT B £ RA ncmpe im prtr
cdlunr poculx mm?

S luuntr imayamf fbu
gkntu ftr pnxiofir

M: mflcjinf uerrrem tuju
■ lauf gjk legten.

15 G vxaf uiihficär guof
lex? pumrt lubdur/

H o% tuif doruf dum
fpirttuAlocr unginf-

Hcddimt precLinim poi?
xurpiA mmina. jimarri

Sk 2QKS1 mü nomcn
oia pdulcc hcmamcnt
Ouod fo ViLxxzc- dum
largo nccxarc mxnxv

C fa non ftillaxfod er
iplA uücx rtduntfcn;/
Xpicolc "Dien lum
furWVcnommo3epi.

IKDf pUccftnicrifiy
dxdaffyonfevudhf^

S ciUcerurufMufmie

i
carte firyrf.mun
dcf.ß iccö q^-

hxclTcr mir fmc cuonfr
igjpphaaf'nu cumt er
fdbourwc cufttmiV*
mir dero (ijö2e fincs
exujioedt.

\WInta. tö?er fürt Dinr
_ fpunnc X)6no wimc'iic

mCllOra 5 ffchebartr. mit dai bcT
Jleffen falfom^ lv flwZc
dfnenp gm ifl baten*-
Dxnncviy icSrfcfcro
Ugif! ilf iZ quir. uac p
moffai ttxzx c 'gni <£ ve;

^*UIttA U77 nnif p itfm xprn frente.
Div fetbji grucLt ift gemif
ker 7nii lianif" domffps
ici'.mh Z>cn du mJichdft
oc ycccjcwnbufnilhjfex^

mc ofado
onf flu.

ubem nu
umo. ffcv

c^uennf op
Tzrms.

7 nomen
nmm

TrZnMidifrxmimavcndo?.
DiKnimo.ifl ul'

amollcnxl olc:
in nxmoiW uumno

griratitr/uiurmv uo
nc Vir xfo. hallen
mär xpiam.

i
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»NF Viu mtnvoTWj
dikz>ie mrkfrpnvon /
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